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„SRerfwürbig, grau Kienafdjt! Der Sub war bte gan3e
3eit fo luftig unb meifterlofig! Unb iefct, ba 3'hr ba.feib,
muctt er nur fo in ben ©finfeln herum!"

„Gs wirb fein, weil er fort muff. Gr will's nur nirfjtt
inerten [äffen! ©us bent roerb' ich aud) nie Itug!"

*

©3ir Rhen im ©ahnwagen. [Rafd) brücE id) mid) in bte
Gde; ber .Danbjäger bat oom Sahnfteig herüber gerounbert..

,/gährt ber 3ug nidjt balb ab?"
„Sohl, root)!! Kannft's benn nicht erroarten?"
Gin ©fiff. Der 3ug feht fid), in Sewegung.
„Der fährt aber Iangfam! Sarum gebt er benn nicht

fdjnelter?"
„Seht halt bid) einmal ruhig! Senn's bir nid)t fcbnell

genug gebt, tannft bu ja laufen!"
Sir haben ein paar Stationen hinter uns. 3d> halte

meinen ©tunb nahe an ©tutters -Ohr, gam nahe, fo bah
mid) niemanb hören tann, unb toifpere:

„Seht nimmt ber ßanbjäger bie anbern Sd)napfer unb
fdjliefft fie im 3ud)t'haus ein. Gut, bafe id) mid) noch
brüden tonnte. Dier finbet er mich nicht!"

In Hochtälern Graubündens.
Von Dr. Fritz C. Moser.

Die Ginwanberung ber beutfd)fpred)enben Salfer im
13. unb 14. 3ahrl)unbert in ©raubünben bat manches fdjwer
äugänglidje Dochtal biefes weiträumigen Gebietes ber ©lp=
wirtfdjaft erfdfloffen. Das ganäe 3a'hr burd) bewohnte, tleine
Sieblungen würben in ben höchftgelegenen Dalftufcn erbaut,
unb im Schuhe bes Salbes pflamten bie Salfer SroR
getreibe, gladjs unb Danf unb einige ber Ungunft ber Sit=
terung trohenbe 51itd>enpflan3en, wie Spinat unb weihe
[Rüben, an. Da fie aber für ihre ©Ipwirtfd)aft oiel D0I3
Benötigten, wohl aud) 00m alemannifchen Drieb befeelt,
Salb reuteten, um Siesboben 3u gewinnen, würbe mit bent
allmählichen ©erfdjwinben bes Salbes bas Klima rauher,
es gebiehen ©flatten nicht mehr, bie früher bem ©olte
notwcnbig gewefen waren, bie ©etreibemühlen gingen ein,
gladjs unb Danf gebiehen nidjt mehr, unb folgerichtig muhte
bie ©uswanbcrung aus ben bödjften Dalftufen einfehen. So
ift ntandje Salferfieblung 311m SRaienfäh, ber nur einen
Deil bes 3at)res bewohnt wirb, Ijerabgefunfen, unb attbere

Juf im Avers, 2133 Meter über Meer.

finb beute nur mehr ©Ipen, wie Stürois ob itRaienfelb,
wo im [[Rittelalter unb fpäter Salfer fahen.

[Roch aber erhält fid) als hßdjftgelegene, bas gan3e 3abr
burd). bewohnte Sieblung ber «Upen unb Guropas, auf
2133 [[Reter Döfje bas Dörfchen 3uf im ©oers, ein ur=
altes Salferborf. Sohl beutet ber [Rame 3uf, wie anbere
[Rarnen bes ©oers (Grefta, Gampfut, Grot) barauf hin,
bah bie erfte Sefieblung biefes fe'hr hoch' gelegenen Dales
burd) [Romanen erfolgte, bie aber im 14. 3a'hrhunbert unb
nachher im beutfdjen Stamme aufgingen. .Deute fpricbi man
im gan3en ©oers beutfd), wä'hrenb ber burd) eine wilbe
Sd)Iud)t oom ©oers getrennte oorbere Dalteil, bas ©al
gerrera, romanifd), befiebelt 'ift. ©is Grefta auf 1949 [[Reter
Dö'f)e führt burd), bas wilbfdjöne, grofje ©bwedfflung bie=

tenbe ©oerfertal, in ©nbeer. im Saarns beginnen© feit
1895 ein fdjmales, fehr fühnes Strähd)en, bas ben Kanton
©raubünben bamals über 400,000 granïen toftete, unb
feit 1925 fährt aud) ber flehte Gar ©Ipin ber eibgenöffifd)en
©oft bort hinauf, ©on Grefta, bem Dauptort bes ©oers,
hat man burd) bas wiefenreid)e Dodjtal, wo iebe Spur eines
ftehenbefi Salbes oerfd)wunben ift, noch IV2 Stunben 3U

gehen, um bas oon 20 [[Renfd)en bewohnte 3uf 3U er=

reidjen. Unter ben Vawinen3ügen liegenb — man hat wohl
beswegen unb auch, bes Dol3mangeIs wegen, hter oben ben

prioaten Siefenbefih nicht burd) 3äune eingerahmt wie
anberorts — finb Däufer unb Ställe oon 3uf äuherft
prattifd) bem ©elänbe angepaht. 3ebes Sohnhaus wirb
oor ber Gewalt ber Kawinen burd) einen überwadRenen
Steinwall im [Rüden gefdfü^t. ©Ile Däufer finb ber Sonne
Bugeïehrt. Sis einen SReter lange Sd)ieferplatten -ber Se=
badjung trohen manchem Sinterfturm, würben aber auch

fchon Duhenbe oon [[Retern fortgetragen. Saffer wirb,
weil ber Sdjieferboben bes ©oers unbttrdjläffig ift, reichlich)

gugeführt, auch- guillt eine ftarïe, im hohen ©Sinter nod)
4 Grab Gelfius warme URineralguelle aus bem ©bljang
oberhalb bes Dorfes: aber im Spätwinter tann es oor=
tommen, bah bie Quellen oerfiegen, worauf bann ©tenfd)
unb Sieh in bas ca. eine halbe Stunbe weiter Dorn ge^
legette ftattliche „©obeftatenhaus" aus bem 17. 3ahrhunbert,
ober in bie bortigen Däufer ,,©m ©ach" überfiebeln. ©teh
ftenteils aber bleibt 3uf bewohnt, unb ber getrodnete, in
3iegel gefd)nittene Schafmift bient als Dei3material, wäh=
renb mit bem aus ber tiefern Dalftufe. heraufgeführten
D0I3 fehr fparfam umgegangen wirb. Deshalb finb bie

neuen Däufer aus Stein gebaut.
[Rauber ift es mit bem ©erfdjminben bes ©Salbes hier

oben beftimmt geworben, ©erfte, Danf unb glad)s gebeihen
nidjt mehr wie früher, ©erfuche mit Kartoffeln fd)Iu=

gen gänglid) fehl, unb auch bie wenigen Küchenpflansen
leiben fehr, wenn Gnbe 3uli noch ber [Reif auf ihren ©lät»
tern haften bleibt. Die fünf gamilien oon 3uf reiben benn
auch nicht mehr aus, bie 2IIpwirtfd)aft im früher geübten
Hmfang 3U betreiben, grü'her ertragfähige ©Ipen, wie bie

glühalp auf 2679 SCReter Döhe, werben heute nicht mehr
beftohen, unb 3um ©ergheuet Gnbe 3uli unb ©nfang 2lu»

guft treffen Drüpplein ber äuherft anfprudjslofen 3taliener
oon jenfeits ber Serge ein.

greubig aber wirb ber ©otanifer hier oben weilen,
benn bas obere 3Ioers mit bem Stallerberg hat nicht nur
eine reidse, fonbent auch feltene glora mit einer gröhern
Slnjahl fonft gan3 feiten 3U finbenber ©flamen.

Steigen wir aber talaufwärts über ben im 16. unb

17. Sahrhunbert burd) ben ©aftoertchr 3iemlid) reidjlid) be»

nühten ©ah, bie gorcellina, 3um Septimerpah hia=

über. Seit bem frühen [[Rittelalter bis 3ur Grftellung ber

mobernen SHpenftrahen war biefer ©ah bie ©ölterftrahc
ber 3IIpen. Sie würbe im 3abre 1388 burch 3ohann oon
Gaftelmur aus bem ©ergell oon Gafaccia bis ©ioio im
Qberhalbftein .als bie erfte fahrbare Straffe ber
3IIoen erbaut, ©ur hier tonnte man mit tieinen ©lagen
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„Merkwürdig, Frau Kienascht! Der Bub war die ganze
Zeit so lustig und meisterlosig! Und jetzt, da Ihr da. seid,

muckt er nur so in den Winkeln herum!"
„Es wird sein, weil er fort mutz. Er will's nur nicht

merken lassen! Aus dem werd' ich auch nie klug!"
-i-

Wir sitzen im Bahnwagen. Rasch drück ich mich in die
Ecke,- der Landjäger hat vom Bahnsteig herüber gewundert.

„Fährt der Zug nicht bald ab?"
„Wohl, wohl! Kannst's denn nicht erwarten?"
Ein Pfiff. Der Zug setzt sich in Bewegung.
„Der fährt aber langsam! Warum geht er denn nicht

schneller?"
„Jetzt halt dich einmal ruhig! Wenn's dir nicht schnell

genug geht, kannst du ja laufen!"
Wir haben ein paar Stationen hinter uns. Ich halte

meinen Mund nahe an Mutters Ohr, ganz nahe, so datz
mich niemand hören kann, und wispere:

„Jetzt nimmt der Landjäger die andern Schnapser und
schlietzt sie im Zuchthaus ein. Gut, datz ich mich noch
drücken konnte. Hier findet er mich nicht!"

In Hoàâlern (^raul)ün<leii8.
Von Or. Iritêi O. Noser.

Die Einwanderung der deutschsprechenden Waiser im
13. und 14. Jahrhundert in Graubünden hat manches schwer
zugängliche Hochtal dieses weiträumigen Gebietes der Alp-
wirtschaft erschlossen. Das ganze Jahr durch bewohnte, kleine
Siedlungen wurden in den höchstgelegenen Talstufen erbaut,
und im Schutze des Waldes pflanzten die Waiser Brot-
getreide, Flachs und Hanf und einige der Ungunst der Wit-
terung trotzende Küchenpflanzen, wie Spinat und weitze
Rüben, an. Da sie aber für ihre Alpwirtschaft viel Holz
benötigten, wohl auch vom alemannischen Trieb beseelt,
Wald reuteten, um Wiesboden zu gewinnen, wurde mit dem
allmählichen Verschwinden des Waldes das Klima rauher,
es gediehen Pflanzen nicht mehr, die früher dem Volke
notwendig gewesen waren, die Getreidemühlen gingen ein,
Flachs und Hanf gediehen nicht mehr, und folgerichtig mutzte
die Auswanderung aus den höchsten Talstufen einsetzen. So
ist manche Walsersiedlung zum Maiensätz, der nur einen
Teil des Jahres bewohnt wird, herabgesunken, und andere

Ink iin àvei's, 2138 Neter über Nser.

sind heute nur mehr Alpen, wie Stürois ob Maienfeld,
wo im Mittelalter und später Walser satzen.

Noch aber erhält sich als höchstgelegene, das ganze Jahr
durch bewohnte Siedlung der Alpen und Europas, auf
2133 Meter Höhe das Dörfchen Juf im Avers, ein ur-
altes Walserdorf. Wohl deutet der Name Juf, wie andere
Namen des Avers (Cresta, Campsut, Crot) darauf hin,
datz die erste Besiedlung dieses sehr hoch gelegenen Tales
durch Romanen erfolgte, die aber im 14. Jahrhundert und
nachher im deutschen Stamme aufgingen. Heute spricht man
im ganzen Avers deutsch, während der durch eine wilde
Schlucht vom Avers getrennte vordere Talteil, das Val
Ferrera, romanisch besiedelt ist. Bis Cresta auf 1949 Meter
Höhe führt durch das wildschöne, grotze Abwechslung bie-
tende Aoersertal, in Andeer im Schams beginnend, seit
1895 ein schmales, sehr kühnes Strätzchen, das den Kanton
Eraubünden damals über 490,999 Franken kostete, und
seit 1925 fährt auch der kleine Car Alpin der eidgenössischen
Post dort hinauf. Von Cresta, dem Hauptort des Avers,
hat man durch das wiesenreiche Hochtal, wo jede Spur eines
stehenden Waldes verschwunden ist, noch 14/s Stunden zu
gehen, um das von 29 Menschen bewohnte Juf zu er-
reichen. Unter den Lawinenzügen liegend — man hat wohl
deswegen und auch des Holzmangels wegen, hier oben den

privaten Wiesenbesitz nicht durch Zäune eingerahmt wie
anderorts — sind Häuser und Ställe von Juf äutzerst
praktisch dem Gelände angepatzt. Jedes Wohnhaus wird
vor der Gewalt der Lawinen durch einen überwachsenen
Steinwall im Rücken geschützt. Alle Häuser sind der Sonne
zugekehrt. Bis einen Meter lange Schieferplatten der Be-
dachung trotzen manchem Wintersturm, wurden aber auch
schon Dutzende von Metern fortgetragen. Wasser wird,
weil der Cchieferboden des Avers undurchlässig ist, reichlich
zugeführt, auch quillt eine starke, im hohen Winter noch
4 Grad Celsius warme Mineralquelle aus dem Abhang
oberhalb des Dorfes: aber im Spätwinter kann es vor-
kommen, datz die Quellen versiegen, worauf dann Mensch
und Vieh in das ca. eine halbe Stunde weiter vorn ge-
legene stattliche „Podestatenhaus" aus dem 17. Jahrhundert,
oder in die dortigen Häuser „Am Bach" übersiedeln. Mei-
stenteils aber bleibt Juf bewohnt, und der getrocknete, in
Ziegel geschnittene Schafmist dient als Heizmaterial, wäh-
rend mit dem aus der tiefern Talstufe heraufgeführten
Holz sehr sparsam umgegangen wird. Deshalb sind die

neüen Häuser aus Stein gebaut.
Rauher ist es mit dem Verschwinden des Waldes hier

oben bestimmt geworden. Gerste, Hanf und Flachs gedeihen
nicht mehr wie früher, Versuche mit Kartoffeln schlu-

gen gänzlich fehl, und auch die wenigen Küchenpflanzen
leiden sehr, wenn Ende Juli noch der Reif auf ihren Blät-
tern haften bleibt. Die fünf Familien von Juf reichen denn
auch nicht mehr aus, die Alpwirtschaft im früher geübten
Umfang zu betreiben. Früher ertragfähige Alpen, wie die

Flühalp auf 2679 Meter Höhe, werden heute nicht mehr
bestotzen, und zum Bergheuet Ende Juli und Anfang Au-
gust treffen Trüpplein der äutzerst anspruchslosen Italiener
von jenseits der Berge ein.

Freudig aber wird der Botaniker hier oben weilen,
denn das obere Avers mit dem Ctallerberg hat nicht nur
eine reiche, sondern auch seltene Flora mit einer grötzern
Anzahl sonst ganz selten zu findender Pflanzen.

Steigen wir aber talaufwärts über den im 16. und

17. Jahrhundert durch den Lastverkehr ziemlich reichlich be-

nützten Patz, die Forcellina, zum Septimerpatz hin-
über. Seit dem frühen Mittelalter bis zur Erstellung der

modernen Alpenstratzen war dieser Patz die Völkerstratze
der Alpen. Sie wurde im Jahre 1338 durch Johann von
Castelmur aus dem Bergell von Casaccia bis Bivio im
Oberhalbstein ^als die erste fahrbare Stratze der
Alven erbaut. Nur hier konnte man mit kleinen Wagen
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fahren, auf allen übrigen Raffen ber 9IIpen gin»

gen Diere mit Draglaften. So ift es benn aud)
begreiflich, baff ob ©afaccia ein Dofpital int
romanifdjen Stil unb fpäter eine Mutterïircbe
int gotifdjen Stil erbaut tourbe, biefer nachmals
bocbberübmte ©Sallfabrtsort im Sergell, bie

Sir che 3U San ©auben3'io. Seit ber ©e=

formation bat ficb bas 3ntereffe oon ibr abge»
roenbet unb trofe ihrer fcbönen gotifcben gor»
men verfällt fie feit mebr als einem 3abrbunbert
in Drüntmer.

©Sanbem toir toeiter talabroärts auf alter
römifdjer Deerftraffe an Dörfern oorbei, bie
römifdjen Urfprung ertennen laffen (Sico»
foprano), fo gelangen mir 3um ehemals römifdjen
(£ a ft e I m u r o, too ein gelsrüden mit ©Sad)t»
türm unb ftarïen Sperrmauern bas Dal oöllig
abriegelte. Die Maira brauft in tiefer Schlucht
am gufje bes gelsfpörns oorbei.

©Sir befudjen aud) bas ibpllifcbe So g Ii o
auf bober gelsaltane, too im alten Sd)Iofe ber
Salis oon Soglio eine neue gamilie ©äfte be=

toirtet. SIus biefem Sdjlohgaftbof fliegen toir
früb am Morgen burd) toarme Saftaniemoälber
binab 3ur ©ren3e unb liefeen uns bernadj: oom roten italie»
nifchen ©erïebrsauto nadj bem auf nur 300 Meter Meeres»
böbe liegenben ©biaoenna, bann in 28 Kilometer langer
gabrt 3U bem auf 2100 Meter Döbe liegenben Splügen»
pafe unb oon ba nad); Splügen hinabführen. Die gabrt
burdjs italienifcbe St. 3aïobstaI ift aufeerorbenilidf tnter»
effant, man betounbert aud) oor allem bie unoergleidjlid)
tübnen Sebren ber Strafe.

Stus bem rubigen, fcbönen, tannenberoadjfenen ©beim
toalb fliegen toir nod); gleichen Sags über iäbfteile ©bbänge
3um ©alferberg empor, too fi<b; über- turmhoher gelstoanb
ein unoergleicblicb farbig fdjöner ©nblid auf bie Quell»
berge bes jungen Dmterrbeins eröffnet.

©on ©als, bas toir noch' oor 3unadjten erreichten,
führt ein ettoas rauber ©Seg — ein redji !übn angelegtes
Sträuche" im ©au foil in einigen 3abren bis hinein ins
binterfte Dal führen — brei Stunben toeit nad) 3er»
freila. Das ift bie alte ©Salferfieblung, bie burd) Dr.
3örger im ©aïferbialeït fo rei3enb unb auffdjlufereid) be=

fchrieben ift. 3erfreila auf 1780 Meter Döbe ift ein rei»
3enbes Dörfchen mit einer fleinen Sirche. Sörger fagt, ein
an bie Sirdje angelehnter Müblftein 3euge baoon, bah ehe»
mais auch hier ©erfte gemahlen tourbe. Das ift burchaus
glaubtoürbig. Deute aber fehlen nicht nur ©erfte, Danf unb
gladcs, fonbern auch 5tüd)engemüfe faben toir rtidjt. Die
îtlptoiefen toerben gemäht unb bereu Deu bis in ben Februar
hinein bem ©ieb oerfüttert. Dann gehen Menfdj- unb Dier
bis (Enbe 3uni hinaus nach; bem tiefer gelegenen ©als, toeil
auf 3erfreila bem ©ieb bas gutter mangelt. 3erfreila ift
alfo blofe mehr „Maienfäfc". ©3obI nicht überall toirb ge=
fehen toie im obern ©als unb auf 3erfreila, bah ber in
Unmenge gebeibenbe grobe ©mpfer („©lallen") über ftarïen
geuern in grohen Ueffeln geïodjt unb hernach in D0Ï3»
oerfdjlägen eingeftampft, ben Schtoeinen als Maftfutter bient.

©tan follte es nicht fdjeuen, biefen rei3enben £>rt 3U
befuchen. (Eine ftunbenroeite gabrt mit bem ©oftauto oon
3Ian3 burd) bas toalbige, romantifdje ©alfertal bis ©als,
hernach auf 3toei toilbfchönen ©Segen, man bat ja bie ©Sabh
3um lieblichen, oon ber Dichtung 3örgers umtoobenen 3er»
freila. Dier oben ift ©übe unb intereffante Schönheit. ©n
ben Sängen machten (Ebeltoeiff.

Scheuten heutige Männer unb grauen bie ©rbeit in
ben höchften Dälern nicht, toürbe ber Staat biefe ©efieb»
lung tatträftig förbern, mir glauben, aus alten ©Salfer»
fieblungen lönnte nod) einmal neues Sehen erioaihfen. Die
©efteblung ber höchften ©Ipentäler im Saufe ber 3abr=

Zerfreila im Vais, 1780 Meter über Meer. Kirche mit Zerfreiler Horn.

taufenbe ift bem. ©3ellengange bes Meeres oergleidjbar,
ein 3urüdfluten unb ©Sieberlebren, nur in, febr langen
3eiträumen.

Traum.
Von Irmela Linberg.

Meine Sebnfucht träumt fid) eine Stelle,
Unter Sinben ein oergeff'nes Saus,
Deffen genfter in ber ©benbbelle
©3eitbin leuchten in bas Sanb bittaus.

Unb toir beibe geben toonnetrunïen,
©raungebrannt, an Straft unb Sehen reich,
®b' ber Sonnenball im Meer oerfunïen,
Danb in Sanb nach Saufe, Sinbern gleich.

Durch bie Stuben toehn (Erinnerungen,
©ofen buften Sautlos fommt bie ©acht,
Unb bas toeite Sanb liegt traumbe3toungen,
Märchengleich in feiner 3uliprad)t.

Ueberm ©Salb beginnt ber Monb 3U fteigen,
©laue Schatten toerfen Strauch unb ©aum,
Unb bas ©lud 3ieh't burd) bas Sommerfhtpeigen,
©rüfjt uns lähelnb — unb toir atmen faum —

Ein Dampfer wird „vorgeschuht"
(Eines ber intereffanteften unb furiofeften ©rperimente

ber Deceit nicht nur auf fd)iffbauiecbnif<bem ©ebiete, fon»
bern in ber Dehniï überhaupt, bürfte un3toeifeIbaft bas
fogenannte „©orfhu'hen" eines Dampfers fein, toie bies
3ur3eit erftmalig bei ber, &amburg=2!merifa=Sinie mit ben
oier groben Dampfern „Damburg", „Deutfhlanb", „©Ibert
ffiallin" unb ,,©eto ©orï" gefhiebt-

Dierbei toirb nämlich nichts ©eringeres getan, als ein
neues ©orberteil bem Schiff angefeht, toas ber gachmann
„oorfdmben" nennt. Man bat nämlich auf ©runb oon
©erechnungen unb ©erfudfen berausgefunben, bah mit Dilfe
biefer ©erlängerung unb Umformung bes ©orfchiffes 3U»

gleich eine toefentlid) geringere 3Intriebs!raft für bas Schiff
noftoenbig ift, ohne bah aber babei bie ©efdjtoinbigïeit oer»
nadjläffigt toirb. Dem3ufolge tritt ba'ber auch eine (Er»
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fahren, auf allen übrigen Pässen der Alpen gin-
gen Tiere mit Traglasten. So ist es denn auch

begreiflich, daß ob Casaccia ein Hospital im
romanischen Stil und später eine Mutterkirche
im gotischen Stil erbaut wurde, dieser nachmals
hochberühmte Wallfahrtsort im Bergest, die

Kirche zu San Eaudenzio. Seit der Re-

formation hat sich das Interesse von ihr abge-
wendet und trotz ihrer schönen gotischen For-
men zerfällt sie seit mehr als einem Jahrhundert
in Trümmer.

Wandern wir weiter talabwärts auf alter
römischer Heerstraße an Dörfern vorbei, die
römischen Ursprung erkennen lassen (Vico-
soprano), so gelangen wir zum ehemals römischen

Castelmuro, wo ein Felsrücken mit Wacht-
türm und starken Sperrmauern das Tal völlig
abriegelte. Die Maira braust in tiefer Schlucht
am Fuße des Felsspörns vorbei.

Wir besuchen auch das idyllische Soglio
auf hoher Felsaltane, wo im alten Schloß der
Salis von Soglio eine neue Familie Gäste be-
wirtet. Aus diesem Schloßgasthof stiegen wir
früh am Morgen durch warme Kastanienwälder
hinab zur Grenze und ließen uns hernach vom roten italie-
nischen Verkehrsauto nach dem auf nur 300 Meter Meeres-
höhe liegenden Chiavenna, dann in 28 Kilometer langer
Fahrt zu dem auf 2100 Meter Höhe liegenden Splügen-
paß und von da nach Splügen hinabführen. Die Fahrt
durchs italienische St. Jakobstal ist außerordentlich inter-
essant, man bewundert auch vor allem die unvergleichlich
kühnen Kehren der Straße.

Aus dem ruhigen, schönen, tannenbewachsenen Rhein-
wald stiegen wir noch gleichen Tags über jähsteile Abhänge
zum Valserberg empor, wo sich über turmhoher Felswand
ein unvergleichlich farbig schöner Anblick auf die Quell-
berge des jungen Hinterrheins eröffnet.

Von Vais, das wir noch vor Zunachten erreichten,
führt ein etwas rauher Weg — ein recht kühn angelegtes
Cträßchen im Bau soll in einigen Jahren bis hinein ins
hinterste Tal führen — drei Stunden weit nach Zer-
freila. Das ist die alte Walsersiedlung, die durch Dr.
Jörger im Valserdialekt so reizend und aufschlußreich be-
schrieben ist. Zerfreila auf 1780 Meter Höhe ist ein rei-
zendes Dörfchen mit einer kleinen Kirche. Jörger sagt, ein
an die Kirche angelehnter Mühlstein zeuge davon, daß ehe-
mals auch hier Gerste gemahlen wurde. Das ist durchaus
glaubwürdig. Heute aber fehlen nicht nur Gerste, Hanf und
Flachs, sondern auch Küchengemüse sahen wir nicht. Die
Alpwiesen werden gemäht und deren Heu bis in den Februar
hinein dem Vieh verfüttert. Dann gehen Mensch und Tier
bis Ende Juni hinaus nach dem tiefer gelegenen Vals, weil
auf Zerfreila dem Vieh das Futter mangelt. Zerfreila ist
also bloß mehr „Maiensäß". Wohl nicht überall wird ge-
sehen wie im obern Vals und auf Zerfreila, daß der in
Unmenge gedeihende große Ampfer („Blakten") über starken
Feuern in großen Kesseln gekocht und hernach in Holz-
verschlagen eingestampft, den Schweinen als Mastfutter dient.

Man sollte es nicht scheuen, diesen reizenden Ort zu
besuchen. Eine stundenweite Fahrt mit dem Postauto von
Jlanz durch das waldige, romantische Valsertal bis Vals,
hernach auf zwei wildschönen Wegen, man hat ja die Wahl,
zum lieblichen, von der Dichtung Jörgers umwobenen Zer-
freila. Hier oben ist Ruhe und interessante Schönheit. An
den Hängen wachsen Edelweiß.

Scheuten heutige Männer und Frauen die Arbeit in
den höchsten Tälern nicht, würde der Staat diese Vested-
lung tatkräftig fördern, wir glauben, aus alten Walser-
siedlungen könnte noch einmal neues Leben erwachsen. Die
Besiedlung der höchsten Alpentäler im Laufe der Jahr-

Terkreila im Vais, 1789 Neter über Neer. L^irebe mit Terlkreiler Korn.

taufende ist dem Wellengange des Meeres vergleichbar,
ein Zurückfluten und Wiederkehren, nur in sehr langen
Zeiträumen.

Iramn.
Von Irmela l.inberZ,

Meine Sehnsucht träumt sich eine Stelle,
Unter Linden ein vergess'nes Haus,
Dessen Fenster in der Abendhelle
Weithin leuchten in das Land hinaus.

Und wir beide gehen wonnetrunken,
Braungebrannt, an Kraft und Leben reich,
Eh' der Sonnenball im Meer versunken,
Hand in Hand nach Hause, Kindern gleich.

Durch die Stuben wehn Erinnerungen,
Rosen duften Lautlos kommt die Nacht,
Und das weite Land liegt traumbezwungen,
Märchengleich in seiner Julipracht.

Ueberm Wald beginnt der Mond zu steigen,
Blaue Schatten werfen Strauch und Baum,
Und das Glück zieht durch das Sommerschweigen,
Grüßt uns lächelnd — und wir atmen kaum —

Dm Dampfer „vorAesààt"
Eines der interessantesten und kuriosesten Experimente

der Letztzeit nicht nur auf schiffbautechnischem Gebiete, son-
dern in der Technik überhaupt, dürfte unzweifelhaft das
sogenannte „Vorschuhen" eines Dampfers sein, wie dies
zurzeit erstmalig bei der, Hamburg-Amerika-Linie mit den
vier großen Dampfern „Hamburg", „Deutschland", „Albert
Ballin" und „New Bork" geschieht.

Hierbei wird nämlich nichts Geringeres getan, als ein
neues Vorderteil dem Schiff angesetzt, was der Fachmann
„vorschuhen" nennt. Man hat nämlich auf Grund von
Berechnungen und Versuchen herausgefunden, daß mit Hilfe
dieser Verlängerung und Umformung des Vorschiffes zu-
gleich eine wesentlich geringere Antriebskraft für das Schiff
notwendig ist, ohne daß aber dabei die Geschwindigkeit ver-
nachlässigt wird. Demzufolge tritt daher auch eine Er-
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